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Einleitung 
 

 
Das Zweite Vatikanische Konzil (1962–1965) ist das herausragende Ereignis der 
jüngeren Kirchengeschichte. Die epochale Bedeutung dieser Kirchenversamm-
lung für Glauben und Leben der römisch-katholischen Kirche, für ihr Verhältnis 
zu den anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften, den nichtchristlichen 
Religionen und der Weltgesellschaft als ganzer steht außer Frage. Nur wenig im 
Leben der Kirche ist vom Programm des aggiornamento unberührt geblieben, wie 
es in den 16 Konzilsdokumenten ebenso zum Ausdruck kommt wie in den breit 
gefächerten nachkonziliaren Bemühungen, die Erneuerung von Glauben und 
kirchlicher Praxis weltweit in das konkrete Leben einer jeden Ortskirche umzu-
setzen. 
 Fünfzig Jahre nach der Eröffnung des Konzils ist seine Rezeption indes längst 
nicht abgeschlossen; ja, sie scheint mitunter erst ansatzweise begonnen zu haben. 
Doch sind die Begeisterung und die Aufbruchsstimmung, welche die Erwartun-
gen an dieses Konzil, seinen Verlauf und die erste Phase seiner Rezeption aus-
zeichneten, seit Beginn der 1980er Jahre weithin einer wachsenden Ernüchterung, 
wenn nicht Enttäuschung gewichen. Der aktuelle Streit um die Frage von Konti-
nuität und Diskontinuität konziliarer Beschlüsse, um Geist und Wort des Konzils, 
kurz: um die richtige Interpretation des Konzils und seiner Ergebnisse dominiert 
den theologischen Diskurs und die innerkirchlichen Positionierungen auf allen 
Ebenen. Er spiegelt zugleich die seit den späten 1960er Jahren massiv veränderten 
gesellschaftlichen und kirchlichen Voraussetzungen, unter denen das konziliare 
Programm heute global verwirklicht werden will. Es ist bewusst geworden, was 
für Konzilien generell gilt, dass konziliare Rezeption selten linear und konfliktlos 
verläuft, sie nicht zu Lebzeiten der jeweiligen Konzilsgeneration abgeschlossen 
werden kann; und es wird deutlich, dass Gültigkeit und Bedeutung von Konzils-
beschlüssen sich daran erweisen, ob und wie sie in den Alltag der Kirche umge-
setzt werden. Hinzu kommt die wachsende Einsicht, dass es sowohl mit Blick auf 
die im Fluss stehende konziliare Rezeption als auch der Kontroverse über die 
Interpretation des Konzils zwingend einer konsequenten Historisierung des Kon-
zils bedarf. 
 Diese Aufgabe übernehmen im europäischen und nordamerikanischen Raum – 
in Italien, Belgien, Frankreich, Brasilien, Kanada und den USA – seit langem 
etablierte Forschungs- und Dokumentationszentren. Im deutschsprachigen Raum 
hingegen fehlt noch immer ein Kompetenzzentrum, das sich in vergleichbarer 
Weise der Erforschung des Zweiten Vatikanischen Konzils und seiner Rezeption 
verpflichtet weiß. Historische Konzilsforschung blieb hier ein ‚Stiefkind‘ der Kir-
chengeschichte – Sache von Einzelkämpfern; sie steht in keinem proportionalen 
Verhältnis zu dem Beitrag, den deutschsprachige Bischöfe und Theologen auf 
dem Konzil geleistet haben. Darauf wurde im In- und Ausland mehrfach hinge-
wiesen. Die Konzilsforschung engagierte sich hierzulande bisher vor allem auf 
dem Feld der systematischen und praktischen Theologie und hier verfügt sie über 
einen stattlichen Leistungsausweis; wichtige Arbeit leistete auch die zeitgeschicht-
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